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9llS Urheber groei roeiterer angelaufter ©niroürfe (je
700 ftr.) getdfjnen 9lrchitelt $. Su$ tn geuertbalen nnb
91. Sölliler i. F> Södilet & Springer In ^onnooer. @r»

ftercr plant einen Sreifeloerlehr um bie 2ram^alteftelle
unb legt auch einen tiefliegenben Sßatfplafe an. Severer
belägt baS begehenbe Safin o im ganzen Umfang, erbölt
baburdjj ungenügenbe Fahtgteifenbrelten unb fdfjafft leine
Serbegerungen ber roiehtiggen SerlehrSoerbtnbung unb
93ntlflächen. ®te Juroren erteilen allerbtngS ben ar<hi-
teltonifcïjen Qualitäten biefer Slrbeit eine gute 9lote.

*

@S märe nun noch auf eine gange Sftetlje roertooller
Qbeen in ben unprämterten ©ntrofirfen ^injumeifen, bie
aber meift beS^alb leine SfuSgdfjt auf Serroirlltchung tn
ftdb tragen, roeil jte gu arg InS gute îudfj fcljneiben.
©Ines biefer projette räumte g. 93. mit ber gangen langen
Läuferreihe groifdfjen ber oberen ©erbergage unb ber
Fullnetgtage auf, oerlängerte alfo quaji ben Satfüget'
plafc bis gut 9ßoft hinunter, ©in anbetet grojjgügiger
©ntrourf nerbretterte bie gange obere ©erbergage (feite
bie eine Läuferjludjjt gutüd) unb leitete auf biefe 9lrt eine

SerlehrSHnte com Sarffigerplafc gum SRümeltnSplah unb,
tn Serquidung mit etnem älteren ftäbtebaulidjen sßro<

jelt, metter oia ©palenberg»9ioghofgage gut ©enterbe»
fdjjule. 2Bieber ein anberer Seroetber fdjjlug not, ben

Satffigerplafc teilmeife gu überbauen unb bte Strafen»
bahnen burdfj etne Unterqrunbba^n gu erfefcen, meldte im
Sett beS Sitgg 5Raum ftnben lönnte. (Statfächlich bedien

geh beute ber Sauf beS Sirgg unb ber SerfehrStrteg
Leuroage—Sarfügerplah—SRarltplah mitetnanber).

SdqltefjlidE) gab eS nodfj foldfje Sorfehläge, roelche, um
gu oerlehrStechnifeh befferen Söfungen gu gelangen, baS

gange Sagno mit ber Luuptfront gegen ben jefcigen $latj
birelt neben bie Sarfügetlirdhe fteHten. S)er ungeheuren
Soften megen mufften alle biefe $been, bie mit gu fiarl
etafchnetbenben Umgeftaltungen oerbunben maren, tnben
Ltntergrunb treten.

@r$ebltehe ©chroterigletten loftete bie fßrojeltterung
ber ©tragenbahnpetronS in genägenber Sänge, fomte bie

Sugänge gu biefen, ohne bag baS fßublilum gtoge gabr=
flächen gu ûberfd^reiten hätte. 3a, an otelen ©ntroürfen
— fogar bet einigen preiSgelrönten — maren bie 3n=
lagen non 2BartehaHe unb ïrampetronS burdh 9luto=

Fahrbahnen gerfdhnitten, 3m allgemein en geigte g<h ber groge
Langel otel gu Heiner ^arlplä^e. 3BaS bebeuten burdj»
fdhnittlidh 60—80 tßlä&e für îajameter unb fßrioatauto«
mobile in einem ©tabtgentrnm mie hier? Sie reichen
heute faum aus. Seldfje Salamität mug geh aber fchon in
fünf bis gehn 3ahten auSmirlen!

' 'V *

Stenn auch ber SBettbemerb leinen unmittelbaren
SiuSfflhrungSentmurf geitigte, fo lauten boch, bie auf ben

prämterten Söfungen fugenben, gufammenfaffenben Sor-
fdjjläge beS fßreiSgeridhtS fehr benimmt. Sie befagen, bag
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eS gur ©rgielung einer beftlebigenben SetlehtSregelung,
gur ©dhagung hin«i<henber ©tragenbahnperronS unb
gur glatten Föh^uuff ber ©tragenbahn nicht ohne etnen

ptingipiellen ©ingriff tn bie beftehenben baulichen 93er»

hältniffe abgeht. (8urüdfetsung ber ©cljmalfette beS Sa»

gnoS bis gum 3Jlittelbau, 9lbbrudh beS „©tödll" mit
3utfidfefcung ber Saultnte bis ungefähr auf bie Löh«
beS SWetropolS fomie 3irü(ffehung ber Saulinie am
Sohlenberg beim SRefiaurant garnSburg). S)ie Saulinie
gmifchen ©treitgage unb Sarfügergage barf nidht metter
als bis gur ©die ber ©entraihalle oorgefchoben roerben.

®te beibfeitig ber mßglichft langgegredten ©tragen»
bahnpettonS tiegenben ©tragen bürften nur im ©tnmeg»
oerlehr befahren metben. ®te ©treitgaffe mit 3metbahn»
oerlehr foH etne güfgge Serbinbung mit ber ©erbet'
gaffe aufmeifen.

@S hol gezeigt, bag nur baS tiefer gu legenbe
9lreal beS SarfügerplatjeS als geeigneter fßatlplah tn
Frage lommt. S)ant btefer SDÎagnahme mitb eS möglich
fein, bie SitdEje auS bem Setlehr h^auSguheben. Fö*
ben Fu69ängeroetlehr fe^te baS ?ßretSgerid^t bie unge»
fähre Sage ber neu gu führenben SrottoirS feg.

Ltng^tlidh ber ardhiteltonifdhen ©egaltung beS fßlaheS
empfahl eS augerbem befonbere Sauoorfchrtften, nämlidh :

1. ©ine Sefdfjränlung ber ©egmS- unb 3=itft^ö^en ber
unterhalb beS SobnhofeS gelegenen Läufer auf bie Löh«
beS SRegaurantS gum Staunen 9Ru^. 2. ©tue ebenfolthe
Sefcgränlung beS ©tfgebänbeS an ber ©treitgage auf
bie LtSh« beS gu belagenben Lolel 9Jietropol. 3. Fö^
ben Saubloct Sagno SRuglfaal bie bisherigen Löhe« tut
allgemeinen beibehalten.

9Ran geht, bas ©rgebniS ber Sarfügerplah Sonlurteng
lautet pogtio. SEroig ber gu begrotngenben ©chmterigleiten
unb ben otelen tnetnanbergreifenben Froren, bie eS gu
orbnen galt, refultierten befriebigenbe Söfungen. ®tefe
lagen nicht gule^t tm Sereidh ber üDiöglicbfetten, roeil baS

Programm im ©runbe boch llar umrigen mar unb je»

ber ©ntroerfer mit fachlichen SorauSfefcungen unb ge»

gebenen Sräften gu operieren hatte. (SBaS g. S. beim
türglich htet befprodhenen 9Bettbemerb Sungmufeum Safel
tn teiner SOßeife ber Fuß mar, roeShal6 auch bie gange
9lngelegenhett troh gahlteidhen Setfudhen unb 9lnläufen
feit 3uhren auf leinen grünen 3meig gelangt). 3Ran

barf alfo ermatten, bag unter burchauS erfchrotngltchen
Sogen, bie SertehrSfanterung beS SarfügetplafceS balb
tn bie 9Bege geleitet nnb tn geraumer 3eÜ burdggefü^rt
mtrb. (SRü.)

Sut la citgcilMn MchgiiKntg.
(SHitgeteilt.)

9lm 22. 9lugug 1929 mitb tn ber ©dfjroeig oom

eibgenöffifchengatigifchen9lmt eine eibgenöf»
fifdhe Seitiebsgählung burdhgeführt merben.
ig bieS bie groette SetrtebSgählung, bte tn ber ©tbgenof'
fenfdjjaft oorgenommen mtrb, ba fchon oor balb einem
Sierteljahrhnnbert, nämlich um 9. 9lugug 1905 etne

foldhe ©rhebung gattfanb.

ÏBaS miß bie SetriebSgahlung?
Setanntlich roerben in ber ©chroeig alle 10 3ah«

(baS nädfjge SJlal bereits am 1. ®egember 1930) Soll®'
gählungen bnrehgeführt, burch bte ©röge ber Seoöt'
ternng, ihï SDBachStum, ihre 9HterSglteberung, ihre Se»

rufSgltebernng ufro. feggegellt mirb. ÜRun roerben burch
eine SetriebSgählnng teilmeife bie gleichen Serhäß'
nige untetfudEjt, bte auch i>ie SoltSgählung tn einem SJfa»

mentbilb feggugeHen tradfjtet. ffiennodh ig eine SetriebS»
gählung nidht mit einer SollSgählung gu oermechfel«'
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Als Urheber zwei weiterer angekaufter Entwürfe (je
700 Fr.) zeichnen Architekt P. Lutz in Feuerthalen und
A. Kölliker i. F. Kölliker â. Springer in Hannover. Er-
sterer plant àen Kreiselverkehr um die Tramhaltestelle
und legt auch einen tiefliegenden Parkplatz an. Letzterer
beläßt das bestehende Kasino im ganzen Umfang, erhält
dadurch ungenügende Fahrstreifenbreiten und schafft keine

Verbesserungen der wichtigsten Verkehrsverbtndung und
Parkflächen. Die Juroren erteilen allerdings den archi-
tektonischen Qualitäten dieser Arbeit eine gute Note.

ì-, » »

Es wäre nun noch auf eine ganze Reihe wertvoller
Ideen in den unprämierten Entwürfen hinzuweisen, die
aber Meist deshalb keine Aussicht auf Verwirklichung in
sich tragen, weil sie zu arg ins gute Tuch schneiden.
Eines Refer Projekte räumte z. B. mit der ganzen langen
Häuserreihe zwischen der oberen Gerbergasse und der
Falknerstraße auf. verlängerte also quasi den Barfüßer,
platz bis zur Post hinunter. Ein anderer großzügiger
Entwurf verbreiterte die ganze obere Gerbergasse (setzte
die eine Häuserflucht zurück) und leitete auf diese Art eine

Verkehrslinie vom Barfüßerplatz zum Rümelinsplatz und,
in Verquickung mit einem älteren städtebaulichen Pro-
jekt, weiter via Spalenberg-Roßhofgasse zur Gewerbe-
schule. Wieder ein anderer Bewerber schlug vor, den
Barfüßerplatz teilweise zu überbauen und die Straßen-
bahnen durch eine Untergrundbahn zu ersetzen, welche im
Bett des Birfig Raum finden könnte. (Tatsächlich decken

sich heute der Lauf des Birfig und der Verkehrsweg
Heuwage—Barfüßerplatz—Marktplatz miteinander).

Schließlich gab es noch solche Vorschläge, welche, um
zu verkehrstechnisch besseren Lösungen zu gelangen, das

ganze Kasino mit der Hauptfront gegen den jetzigen Platz
direkt neben die Barfüßerkirche stellten. Der ungeheuren
Kosten wegen mußten alle diese Ideen, die mit zu stark
einschneidenden Umgestaltungen verbunden waren, in den

Hintergrund treten.
Erhebliche Schwierigkeiten kostete die Projektierung

der Straßenbahnperrons in genügender Länge, sowie die

Zugänge zu diesen, ohne daß das Publikum große Fahr-
flächen zu überschreiten hätte. Ja, an vielen Entwürfen
— sogar bei einigen preisgekrönten — waren die An-
lagen von Wartehalle und Tramperrons durch Auto-
Fahrbahnen zerschnitten Im allgemein en zeigte sich der große
Mangel viel zu kleiner Parkplätze. Was bedeuten durch-
schnittlich 60-80 Plätze für Taxameter und Privatauto-
mobile in einem Stadtzentrum wie hier? Sie reichen
heute kaum auS. Welche Kalamität muß sich aber schon in
fünf bis zehn Jahren auswirken!

Wenn auch der Wettbewerb keinen unmittelbaren
Ausführungsentwurf zeitigte, so lauten doch, die auf den

prämierten Lösungen fußenden, zusammenfassenden Vor
schlüge des Preisgerichts sehr bestimmt. Sie besagen, daß
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es zur Erzielung einer befriedigenden Verkehrsregelung,
zur Schaffung hinreichender Straßenbahnperrons und
zur glatten Führung der Straßenbahn nicht ohne einen
prinzipiellen Eingriff in die bestehenden baulichen Ver-
hältniffe abgeht. (Zurücksetzung der Schmalseite des Ka-
sinos bis zum Mittelbau, Abbruch des „Stöckli" mit
Zurücksetzung der Baulinie bis ungefähr auf die Höhe
des Metropols sowie Zurücksetzung der Baulinie am
Kohlenberg beim Restaurant Farnsburg). Die Baultnie
zwischen Streitgasse und Barfüßergasse darf nicht weiter
als bis zur Ecke der Centralhalle vorgeschoben werden.

Die beidseitig der möglichst langgestreckten Straßen-
bahnperrons liegenden Straßen dürften nur im Einweg-
verkehr befahren werden. Die Streitgasse mit Zweibahn-
verkehr soll eine flüssige Verbindung mit der Gerber-
gasse ausweisen.

Es hat sich gezeigt, daß nur das tiefer zu legende
Areal des Barfüßerplatzes als geeigneter Parkplatz in
Frage kommt. Dank dieser Maßnahme wird es möglich
sein, die Kirche aus dem Verkehr herauszuheben. Für
den Fußgängerverkehr setzte das Preisgericht die unge-
fähre Lage der neu zu führenden Trottoirs fest.

Hinsichtlich der architektonischen Gestaltung des Platzes
empfahl es außerdem besondere Bauvorschriften, nämlich!
1. Eine Beschränkung der Gesims und Firsthöhen der
unterhalb des Lohnhofes gelegenen Häuser auf die Höhe
des Restaurants zum Braunen Mutz. 2. Eine ebensolche

Beschränkung des Eckgebäudes an der Streitgasse auf
die Höhe des zu belassenden Hotel Metropol. 3. Für
den Baublock Kasino Musiksaal die bisherigen Höhen im
allgemeinen beizubehalten.

Man sieht, das Ergebnis der Barfüßerplatz Konkurrenz
lautet positiv. Trotz der zu bezwingenden Schwierigkeiten
und den vielen ineinandergreifenden Faktoren, die es zu
ordnen galt, resultierten befriedigende Lösungen. Diese
lagen nicht zuletzt im Bereich der Möglichkeiten, weil das

Programm im Grunde doch klar umrissen war und je-
der Entwerfer mit sachlichen Voraussetzungen und ge-
gebenen Kräften zu operieren hatte. (Was z. B. beim
kürzlich hier besprochenen Wettbewerb Kunstmuseum Basel
in keiner Weise der Fall war, weshalb auch die ganze
Angelegenheit trotz zahlreichen Versuchen und Anläufen
seit Jahren auf keinen grünen Zweig gelangt). Man
darf also erwarten, daß unter durchaus erschwinglichen
Kosten, die Verkehrssanterung des Barfüßerplatzes bald
in die Wege geleitet und in geraumer Zeit durchgeführt
wird. (Rü.)

Ar der eltieiWche» BetriedsMlW.
(Mitgeteilt.)

Am 22. August 1929 wird in der Schweiz vom
eidgenössischen statistischen Amt eine eidgenös-
fische Betriebszählung durchgeführt werden. Es
ist dies die zweite Betriebszählung, die in der Eidgeuos-
senschaft vorgenommen wird, da schon vor bald einem
Vterteljahrhundert, nämlich am 9. August 1900 eine

solche Erhebung stattfand.

Was will die Betriebszählung?
Bekanntlich werden in der Schweiz alle 10 Jahre

(das nächste Mal bereits am 1. Dezember 1930) Volks'
zählungen durchgeführt, durch die Größe der Beoöl-
kerung, ihr Wachstum, ihre Altersgliederung, ihre Be-
rufsgltederung usw. festgestellt wird. Nun werden durch
eine Betriebszählung teilweise die gleichen Verhält-
nisse untersucht, die auch die Volkszählung in einem Mo-
mentbild festzustellen trachtet. Dennoch ist eine Betriebs-
zählung nicht mit einer Volkszählung zu verwechseln.
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Site SolîSjâhlung burd^Ieuc^tet geroiffermagen ben gan=
Jett SeoölferungSÜörper mtb In ihrem Mittelpunft fteE^t
bie Haushaltung. 3m ©egenfah ^terju geht bte Se=

ttteb^ählung oom etnjelnen betrieb aus unb ihr 3tel
ift, ftreng genommen, bte SetriebSoerhältniffe ber
îthmeijerifchen SBirtfdjaft mit ihrem ganjen
ißrobuftionSapparat, unter bem nid^t nur ©runb
unb Soben, Mafdbtnen unb Sraft, fonbern auch b*r
33tenfch als roidjtigfter ißrobuftionSfaftor ©erftanben
wirb, barjufteüen,

Stun barf man ftch beileibe nicht ootfteUen, bag eine
SBetrtebSjählung tn biefer .^tnftc^t über alles Sluffdjlug
geben fönnte, anbernfalls hätte man in elfter Sinte bte

Fragebogen um einige Meter oetlängern müffen unb an=
0ejtc|tS ber oetroirrenben Füße non Fragen, bte auch
Dor sßrioatoerhältntffen beS etnjelnen SetrtebeS, feines
Inhabers unb feiner roir!lt<hen ober oermetntltcgen @e-
hetmniffe nicht Halt gemacht hätten, märe bte Sangmut
unb ©ebulb berjenigen, bie bie Fragebogen auSjufüflen
haben, auf eine foIdEje $robe geftellt morben, bag bte
•Bähler beim ©infammein ber Sogen mohl abenteuerliche
Erfahrungen gemacht hätten.

SWS im 3ahre 1925 im beutfchen bleich eine Se»

irtebSjählung burchgeführt rourbe, hat man fte etmaS
pompös als ©eneraltnoentur ber beutfchen SOBirt»

fd^aft bejeichnet. ©o roett foil unb batf man nidjt gehen
®etabe bei ber SluffteHung oon Fragebogen für etne
•Bählung hanbelt e§ ftch barum, ftch tn ber Sefdjrän»
lung als Metfter ju erroetfen.

©chon bte SetrtebSjählung beS 3«hreS 1905 mar
Folge jahrjegntelanger Forberungen beS ©chroei»

iïrifchen © eroerbeoereinS. @s mar ntcht tn erfter
Sinte bte Serroaltung, fonbern bte tn ihren Serbänben
Drganijterte aBirtfdjaft, bie einmal bte ©urchffihrung
rtner SetrtebSjählung nerlangte.

3« ähnlicher SBetfe mar eS ebenfalls mieber ber
®thmeijerifche ©eroerbeoerein, ber bte beoor»
ftehcnbe SetrtebSjählung fdjon nor langen 3ahren In
^orfchlag brachte unb babei mohl nor allem baran badete,
°ag geh für bte gegenroärtig im SBurf befinbltche ® e-
D^erbegefehgebung geroiffe Unterlagen über bte Ser»
^öltntffe im fchmetjerifchen @eroerbe gemlnnen liegen,
»fc ©chmeijerifdje ftatiftifche Sommiffion, in

neben Fachleuten ber ©tatifti! unb 2Biffenfchaftlern
Sertreter ber grogen Setbänbe, beifptelSroetfe beS

®$roeijerifchen HanbelS« unb 3«bu^rie»
"*reinS, beS SauernnerbanbeS, beS ©enterbe«
*|®rein8, beS ©chnteijerifchen ©eroerffdjaftS»
DunbeS ft^en, hat ftch bann mit btcfer Frage ebenfalls
W&äftigt unb hat überelnftimmenb bte Stotroenbigfett,
QWecimägigfett unb -Jtühllchfett ber nom SunbeSrat nor
S»gen ^Bochen auf ben 22. Stuguft 1929 angefegten
SetrtebSjählung feftgefteEt.

SBie entftanben die Fragebogen?
®emelnhtn ftellt ftch berjenige, ber etnen Fragebo«
auäjufüHen hat, ntd^t nor, melier Arbeit eS be=

ütfte, bis überhaupt nur ber Fragebogen tn fetner lefcten
?®ÎÎUng beretnigt ift! 3)amit foH nun nicht gefagt fetn,

etn folder Fragebogen mit jener ©hrfurdfjt betraf^ »erben foQ, bte man fibltcherroetfe einem Äunftroert

fchulbig ift. Silber eS mirb nicht unjroedtmägig fetn, menn
man ftch oergegenroärtigt, bag ein fotcher Fragebogen
bas Siefultat langer Seratungtn unb retfïicher flberlc«
gungen barfteQt, rootauS für ben Seantmortenben ohne
meitereS ju folgern ift, bag jebe Frage ihren ©inn
hat unb möge fte ihm auch noch fo nebenfäcijltch unb
überflüffig norfommen.

®aS etbgenöffifche ftatiftifche Slmt hat bte Fragebo«
gen tn Fühlung n»it ben grogen roirtfc|aftli»
djen Serbänben aufgefteDt unb tn jahlretchen ©ifcun*
gen, an ber Männer ber Serroaltung, ber SBiffenfchaft,
bte etbgenöffifchen Fabriflnfpeïtoren, bie Sertreter îan»
tonaler unb ftäbtifc§er ftatiftifdjer Émter, forote Sertre«
ter beS HanbelS» unb 3nbuftrteoeretnS, beS Sauernoer»
banbeS, beS ©emetbenerbanbeS, beS ©eroerîfchaftSbun»
beS ufm. teilnahmen, mürbe jebe Frage unb jebe Formulte»
rung grûnblidj unter bte Supe genommen, beraten unb
erroogen. Me Fragebogen mürben jubem noch allen
©pihenoetbänben jur Sernehmlaffung unterbreitet. Man
barf beShalb fagen, bag nun Fragebogen entftanben finb,
bte tn öbereinftimmung mit ben genannten gro»
gen mirtfchaftlichen Serbänben feftgelegt mürben.

SOBenn beShalb ber SetrtebStnhaber unb SetrtebSletter
oom Sähirr ben Fragebogen jugefteUt erhält, îann er
beffen geroig fetn, bag ihm ïetne Frage oorgefeht mirb,
beren Seantroortung etner 3umutung gleich ïâme. @r
mug ftdj otelmehr baran erinnern, bag bei ber Frftfet«
jung btefer Fragen, ja fogar bei ber Formulierung, bte

berufenften Sertreter feiner SBirtjchaftSgruppe
mitgeroirft haben!

Freilich hat man bem etbgenöffifchen ftatiftifchen
3lmt im Setlauf ber Seratung ber Fragebogen fettenS
ber etnjelnen mirtfchaftlichen Setbänbe unb Organe ein
ganjeS Souguet non ©onberrofinfdjen gebunben.
Hätte man allen btefen Forberungen unb EMnfdjen Folge
gegeben, fo mären Fragebogen entftanben, oor benen eS

etnem gezaubert hätte! 3" *>en otelen ©igungen jur
Seratung unb Seretnigung ber Fragebogen hat man aber
mit Stecht barnach getrachtet, bte Fragebogen fo einfach
mie möglich Ja halten unb ftch im Hlnblid auf bte
roahre überfülle oon Fragen, beren Aufnahme oon etn»

jelnen SBirtfchaftSgruppen ober Serbänben gemünfdjt
mürbe, lonfeguent auf baS ju bekrönten, maS oer»
antmortet merben !ann unb maS man ben Seantmortern
jumuten îann.

3u guterieht mürben jmet «ßrobeerhebungen,
nämltch tn etnem ïetl oon Safel unb tn Utjenftorf im
Danton Sern oeranftaltet, bamit man fehen fonnte, rote
ftd& bte Fragebogen beroähren unb aBfäHige Mängel oor
beftnttioer Feftlegung beS FragefchemaS noch auSgemerjt
merben tonnten.

Sach maS fragt bte SetrtebSjafjlnng
2luS StoedtmägigfettSgrünben mürben bret Frage»

bogen angelegt. ©In folget für bte Sanb« unb Forft»
mirtfchaft unb ben ©artenbau, etn jmetter mit
bem ïitel „F ab ritbo g en" für biejenigen Setrtebe,
bte bem eibgenöfftfchen Fabriîgefeh unter»
ftellt ftnb unb brittenS etn „©emerbebogen" für
©emerbe, Hontel, SerfehrSbetrlebe ufm., bte bem F®'
brifgefeh nicht unterteilt finb.
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Die Volkszählung durchleuchtet gewissermaßen den gan-
zen Bevölkerungskörper und in ihrem Mittelpunkt steht
die Haushaltung. Im Gegensatz hierzu geht die Be-
triebszählung vom einzelnen Betrieb aus und ihr Ziel
ist, streng genommen, die Betriebsverhältnisse der
schweizerischen Wirtschaft mit ihrem ganzen
Produktionsapparat, unter dem nicht nur Grund
und Boden, Maschinen und Kraft, sondern auch der
Mensch als wichtigster Produktionsfaktor verstanden
wird, darzustellen.

Nun darf man sich beileibe nicht vorstellen, daß eine
Betriebszählung in dieser Hinsicht über alles Aufschluß
geben könnte, andernfalls hätte man in erster Linie die
Fragebogen um einige Meter verlängern müssen und an-
gesichts der verwirrenden Fülle von Fragen, die auch
vor Prioatoerhältntssen des einzelnen Betriebes, seines
Inhabers und seiner wirklichen oder vermeintlichen Ge-
Heimnisse nicht Halt gemacht hätten, wäre die Langmut
und Geduld derjenigen, die die Fragebogen auszufüllen
haben, aus eine solche Probe gestellt worden, daß die
Zähler beim Einsammeln der Bogen wohl abenteuerliche
Erfahrungen gemacht hätten.

Als im Jahre 1925 im deutschen Reich eine Be-
triebszählung durchgeführt wurde, hat man sie etwas
Pompös als Generalinventur der deutschen Wirt-
schaft bezeichnet. So wett soll und darf man nicht gehen!
Gerade bei der Aufstellung von Fragebogen für eine
Zählung handelt es sich darum, sich in der Beschrän-
kung als Meister zu erweisen.

Schon die Betrtebszählung des Jahres 1995 war
eine Folge jahrzehntelanger Forderungen des Schwei-
Herischen Gewerbevereins. Es war nicht in erster
Linie die Verwaltung, sondern die in ihren Verbänden
vrganifierte Wirtschaft, die einmal die Durchführung
einer Betrtebszählung verlangte.

In ähnlicher Weise war es ebenfalls wieder der
schweizerische Gewerbeverein, der die bevor-
stehende Betrtebszählung schon vor langen Jahren in
Erschlag brachte und dabei wohl vor allem daran dachte,
daß sich fgr die gegenwärtig im Wurf befindliche Ge-
Werbegesetzgebung gewisse Unterlagen über die Ver-
hâitntsse im schweizerischen Gewerbe gewinnen ließen,
^ie Schweizerische statistische Kommission, in
ver neben Fachleuten der Statistik und Wissenschaftlern
?uch Vertreter der großen Verbände, beispielsweise des

schweizerischen Handels- und Industrie-
Vereins, des Bauernverbandes, des Gewerbe-
freins, des Schweizerischen Gewerkschafts-
v«ndes sitzen, hat sich dann mit dieser Frage ebenfalls
beschäftigt und hat übereinstimmend die Notwendigkeit,
Zweckmäßigkeit und Nützlichkett der vom Bundesrat vor
Augen Wochen auf den 22. August 1929 angesetzten
betrtebszählung festgestellt.

Wie entstanden die Fragebogen?
Gemeinhin stellt sich derjenige, der einen Fragebo-

M auszufüllen hat, nicht vor, welcher Arbeit es be-
«Ute. bis überhaupt nur der Fragebogen in setner letzten

LMung bereinigt ist! Damit soll nun nicht gesagt sein,
.bß ein solcher Fragebogen mit jener Ehrfurcht betrach-
" werden soll, die man üblicherweise einem Kunstwerk

schuldig ist. Aber es wird nicht unzweckmäßig sein, wenn
man sich vergegenwärtigt, daß ein solcher Fragebogen
das Resultat langer Beratungen und reiflicher überlc-
gungen darstellt, woraus für den Beantwortenden ohne
weiteres zu folgern ist, daß jede Frage ihren Sinn
hat und möge sie ihm auch noch so nebensächlich und
überflüssig vorkommen.

Das eidgenössische statistische Amt hat die Fragebo-
gen in Fühlung mit den großen wirtschastli-
chen Verbänden aufgestellt und in zahlreichen Sitzun-
gen, an der Männer der Verwaltung, der Wissenschaft,
die eidgenössischen Fabrikinspektoren, die Vertreter kan-
tonaler und städtischer statistischer Ämter, sowie Vertre-
ter des Handels- und Jndustrievereins, des Bauernver-
bandes, des Gewerbeverbandes, des Gewerkschaftsbun-
des usw. teilnahmen, wurde jede Frage und jede Formulte-
rung gründlich unter die Lupe genommen, beraten und
erwogen. Alle Fragebogen wurden zudem noch allen
Spitzenverbänden zur Vernehmlassung unterbreitet. Man
darf deshalb sagen, daß nun Fragebogen entstanden sind,
die in Übereinstimmung mit den genannten gro-
ßen wirtschaftlichen Verbänden festgelegt wurden.

Wenn deshalb der Betrtebstnhaber und Betriebsleiter
vom Zähler den Fragebogen zugestellt erhält, kann er
dessen gewiß sein, daß ihm keine Frage vorgesetzt wird,
deren Beantwortung einer Zumutung gleich, käme. Er
muß sich vielmehr daran erinnern, daß bei der Festset-
zung dieser Fragen, ja sogar bei der Formulierung, die

berufensten Vertreter seiner Wirtschaftsgruppe
mitgewirkt haben!

Freilich hat man dem eidgenössischen statistischen
Amt im Verlauf der Beratung der Fragebogen seitens
der einzelnen wirtschaftlichen Verbände und Organe ein
ganzes Bouquet von Sonderwünschen gebunden.
Hätte man allen diesen Forderungen und Wünschen Folge
gegeben, so wären Fragebogen entstanden, vor denen es
einem geschaudert hätte! In den vielen Sitzungen zur
Beratung und Verewigung der Fragebogen hat man aber
mit Recht darnach getrachtet, die Fragebogen so einfach
wie möglich zu halten und sich im Hinblick auf die
wahre überfülle von Fragen, deren Aufnahme von ein-
zelnen Wirtschaftsgruppen oder Verbänden gewünscht
wurde, konsequent auf das zu beschränken, was ver-
antwortet werden kann und was man den Beantwortern
zumuten kann.

Zu guterletzt wurden zwei Probeerhebungen,
nämlich in einem Teil von Basel und in Utzenstorf im
Kanton Bern veranstaltet, damit man sehen konnte, wie
sich die Fragebogen bewähren und allfällige Mängel vor
definitiver Festlegung des Frageschemas noch ausgemerzt
werden konnten.

Nach was frägt die Betrtebszählung?
Aus Zweckmäßigkettsqründen wurden drei Frage-

bogen angelegt. Ein solcher für die Land - und Forst-
wirtschaft und den Gartenbau, ein zweiter mit
dem Titel „Fabrikbogen" für diejenigen Betriebe,
die dem eidgenössischen Fabrikgesetz unter-
stellt sind und drittens ein „Gewerbebogen" für
Gewerbe, Handel, Verkehrsbetriebe usw., die dem Fa-
brikgesetz nicht unterstellt sind.
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Stuf bem ©eroerbebogen iß ein $etî ber elften
©eite boppelt eingerahmt, roeit bte tn ber ©tnrabmung
enthaltenen fragen für Heimarbeiterbetriebe refer«
otert ftnb unb alfo nur non Heimarbeitern au§ju=
füllen finb. SJtan fuc^t baburdh bte Heimarbeiter non
ber Veantroortung eines umfangreichen Vogens ju ent»

heben. 3luf btefem 3Beg miß man feßfteflen, meldhe AuS«

behnung bte Heimarbeit tn unfern 3Birtf<haft überhaupt
nach aufjumetfen hat unb meldjet Art fie ift.

äBäljrenb ber Sanbroirtfä)aftS= unb ber ©e=
roerbebogen burch bte 3«hier ausgeteilt merben, ge«

flieht bte Jußellung beS gabrilbogenS bireft
burch baë pftanbige eibgenöffifche gabritinfpet»
t o r a t. Jn entfpredhenber SEBelfe ßnb bte öanbroirtfchaftS«
unb ©eroerbebogen auch mteber an bte 3®hler prüdfju«
geben unb ber gabriîbogen an baS betreffenbe elbgenöf«
fifche gabrittnfpettorat prüdfjufenben. (Schluß folgt.)

üerbandswesen.
iöerbanb ftSjmeizerifcher Arbeitgebcrorgantfaitonen.

©Ine Delegtertenoerfammlung bei 32 tnbußrteße unb
gemerbttche Verbänbe mit runb 10,000 Firmen unb
300,000 Singefteliten unb Arbeitern umfaffenben Ver«
banbeS fc^toeljerifd^er Arbeitgeberorganifationen tn ©enf
hörte einen Vortrag beS Direktors beS etbgenöffifdhen
Arbeitsamtes über bte Probleme ber fchroetjerifchen ®e>

roerbegefeßgebung.

Sölrtfchaft unb Dechntf. Sim 29. 3uni fanb tn ber
Aula ber ©ibgenöffifclfen Sechntfdjen Hodhfchute bte erfte
©enetaloerfammlung ber ©efellfdtiaft zur görbe«
rungbeSVetriebSroiffenfdhaftlichenJnßitutS
an ber D. H- ßatt, an ber 43 SRitglieber teilnah«
men. Der Vorßh^e beS ©rünbungSauSf^uffeS, ?ßrof.
fRohn, ißräßbent beS ©chmetjerifchen ©dEjulrateS, orten«
tierte über bte Vorarbeiten jur ©rünbung ber ©efeß«
fchaft, bie bas Vtnbegtteb jroif^en ber fchmetjerifchen
SBtrtfchaft unb ber D. H- bilben foil. ®r betonte
babei, baß mit ber Hanbelshodjfihule ©t. ©aßen eine

Verßänbigung erjtelt merben lonnte, unb baß ba§ Jn«

SU» lüeifer & Cite.; Solothum

JL Francis-

Affc» Turbinen
PeStonfurbipe

SpiralturbineIW; Hocfidruckturbinen
für oioklr. Beleuchtungen,

Turbinan-lnlagcü ""
Hegnauer & Co. Aarau. Feitknecht & Co. Twann. Burras Tabakfabrik
Boncourt. Tuchfabrik Langendorf. Gerber, Gerberei Langnau. Elektra
Bied-Brig. Huber & Cie., Marmorsäge Zofingen.
In folgenden Sägen : Marti Lyss. Bächtold Schieitheim. Baumann Not-
hiisli (Toggenburg). Burkhard Matzendorf. Egger Lotzwil. Frutiger
Steffisburg. Graf Oberkulm. Pfäffli Obergerlafingen. Räber Gebr. Leng-
nau (Aargau). Sutter Ittingen. Steiner Ettiswil (Luzern), Strub
Läufelfingen. BS

In folgenden Mühlen : Christen Lyss. Aeby Kirchberg. Fischer Buttis-
holz. Frey Oberendingen. Haab Wädenswil. Lanzrein Oberdiessbach.
Leibundgnt Langnau i. E. Sâllin Villars St. Pierre. Sommer Oberburg.
Schneider Bätterkinden. Schenk Mett b. Biel u. v. a. m.

ftitut beßrebt fein roerbe, eine Arbeitsteilung mit ben
beftehenben VMrtfdfjaftSorgamfationen ber beutfchett unb
roelfdhen ©djroetj ju erretten. Vom ©rgebnis ber lurjen
SBBerbeseit fonnte ber Vorßjjenbe berichten, baß bisher
oon 38 ißcioatperfonen unb 61 girmen, Velförben nnb
Verbänben runb gr. 30,000 Jahresbeiträge gezeichnet
roorben finb, bod) tonnten mehrere Verbänbe tn ber
furzen 3ett ihren Veitritt nicht mehr einreichen.

Die oom ©rünbungSauSfchujj ausgearbeiteten ©ta»
tuten mürben biStufßonSloS genehmigt. @S routbe bar«

auf ein Vorftanb oon 17 SRitgllebcrn geroählt, bem
folgenbe Herren angehören : Jroan Vaflp (©chuhlnbußtte),
Vaul Veuttner (Jngenieur« unb Architeftenoeretn), Seo
Vobmer (ißräfibent beS JentraloerbanbeS ber Arbeit«
geberorganifationen), Abrten Vrattbt (Uhrentnbußrte),
Ab. Vühler (SRafdhtneninbuftrte), Jean ©agianut (Vau«
roefen), @. Dübi (oon tRoflfdje ©ifenroetfe), f). @. Dubteb
(SRaßhtaeninbußrte), ©abtent ©ngi (chemifche Jnbuftrte),
griß ©fcßer (öffentliche Unternehmungen), @. Häberleln
(Dejtilinbußrte), $aul Jaberg (Vanfen), SR. Sßaef (che«

mifche Jnbuftrte), ÜRaiionalrat ©chirmer (Vaugeroerbe),
HanS ©uljer (3Rafchtnenlnbuftrte), SBalbbutger (HanbelS«
hochfchule ©i. ©aßen) unb @. äßetter (Vorort beS Han»
bels« unb JnbuftrteoeretnS).

Der Vorftanb mürbe ermächtigt, ßch burch hret SDtit«

glteber auS ber Jementtnbuftrte, ber Sanbroirtfchaft unb
ber Arbeitnehmertretfe ju ergänzen. Vier mettere 3Rit=

glteber merben oom ©ibg. Departement beS Jnnern unb
oom VoKSmirtfdhaftSbepartement beftimmt.

AIS Sßräftbent ber ©efeßfchaft rourbe ©dhulratSprä«
ftbent J3tof. Stöhn geroählt, ber jebod) brlngenb roünfthte,
mögltchft balb burch etnen Vertreter ber SBirtfchaftS«
prajiS erfe^t ju merben.

©chlte^ltch gab ber Vorfttjenbe unter Vorbehalt ber
©enehmtgung burch VunbeSrat unb VunbeSoetfammlnng
AuSfunft über bas geplante ^Reglement beS betrtebSmiffen«
fdhaftltchen JnftitutS, über fetne Drganifation (miffen-
fchaftlidher Veirat, Vorftanb, Abteilungen unb ^ßerfonal),
jeln Arbeitsprogramm, foroie fetn oorläuftqeS Vubget
oon etma gr. 60,000, bie jnm Dell oon ber ©efeßfchaft,
Zum Dell buret) ben Voranfehlag ber @. D. H- i« öe«

ftretten ftnb.
Jn ber DiSfuffton mürbe baS geplante Vorgehen

gutgeheißen unb oon ben unmittelbar tntereffterten Dr«
ganifationen ber SÖBiße zur Jufammenarbeit auSgebrüdt.

Uer$d)iedenc$.
©laSgcmSl&c non Augufto ©iacometti im ©roß«

mßnfter tn Jiirtdh. Der „greie Stätter" fchretbt: Dte
©chönhett beS ©horS im 3ür<her ©roßmünfier, ber
Kirche Ulrich 3i"gR§- beruht roefentlich auf ben bret
hohen, fehtanïen genßern, bte ber Vaumetfter be§ 13.

JahrhunbertS als ©tnhett tn aufs fetnfte abgeßimmten
Verhältniffen gefchaffen hat. Augufto ©iacometti tn
3ürietj, bem eS in ganz befonberer SCBetfe gegeben iß,
©laSgemälbe zu fraßen, meldhe bte ©tnne zu ltefer An«
badht z« fammeln oermögen, hat ßch oon ßch auS an-
erboten, etnen ©ntrourf für bte ©roßmünfterfenßer
ju oerfuchen. @r Hegt heute cor unb foß noch »or ben
©ommerferten für bte ©emetnbeglteber unb greunbe beS

©roßmünßerS auSgeßeßt merben.
SBenn man roetß, fchretbt baS „©emetnbeblatt" oom

©roßmünßer, roaS für etn SRetßer ber garbe ©iacometti
iß unb mte bte oon ihm anbermärts gefetjaffenen ©<het«
ben — ermähnt merben u. a. ©hur, KloßerS, ÄübttS
— glühen unb leuchten, fo ßeßt man ß<h mit mahrer
2Bonne oor, maS für ein feßltdßer ©lanz unb meldhe

ßiße Anbadht zugleich oon tiefen genßern tn ba§ ©roß'
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Auf dem Gewerbebogen ist ein Teil der ersten
Seite doppelt eingerahmt, weil die in der Einrahmung
enthaltenen Fragen für Heimarbeiterbe triebe refer-
viert sind und also nur von Heimarbeitern auszu-
füllen sind. Man sucht dadurch die Heimarbeiter von
der Beantwortung eines umfangreichen Bogens zu ent-
heben. Auf diesem Weg will man feststellen, welche Aus-
dehnung die Heimarbeit in unserer Wirtschaft überhaupt
noch aufzuweisen hat und welcher Art sie ist.

Während der Landwirtschafts- und der Ge-
werbebogen durch die Zähler ausgeteilt werden, ge-
schieht die Zustellung des Fabrikbogens direkt
durch das zuständige eidgenössische Fabrikinspek-
to r at. In entsprechender Weise sind die Landwirtschafts-
und Gewerbebogen auch wieder an die Zähler zurückzu-
geben und der Fabrikbogen an das betreffende eidgenös-
fische Fabriktnspektorat zurückzusenden. (Schluß folgt.)

llêldâ»<kvttê».
Verband schweizerischer Arbeitgeberorganisationen.

Eine Delegiertenoersammlung des 32 industrielle und
gewerbliche Verbände mit rund 10,000 Firmen und
300,000 Angestellten und Arbeitern umfassenden Ver-
bandes schweizerischer Arbeiigeberorganisationen in Genf
hörte einen Vortrag des Direktors des eidgenössischen
Arbeitsamtes über die Probleme der schweizerischen Ge-
Werbegesetzgebung.

Wirtschaft und Technik. Am 29. Juni fand in der
Aula der Eidgenössischen Technischen Hochschule die erste
Generalversammlung der Gesellschaft zur Förde-
rung des Betriebswissenschaftlichen Instituts
an der E. T, H. statt, an der 43 Mitglieder teilnah-
men. Der Vorsitzende des Gründungsausschuffes, Pros.
Rohn, Präsident des Schweizerischen Schulrates, orien-
tierte über die Vorarbeiten zur Gründung der Gesell-
schaft, die das Bindeglied zwischen der schweizerischen
Wirtschaft und der E. T. H. bilden soll. Er betonte
dabei, daß mit der Handelshochschule St. Gallen eine

Verständigung erzielt werden konnte, und daß das In-
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lii^Nîìuer S- o», ài-s-K. ?kitk»eo>it à o», Uiiirvs lÄdsktadrik
Loueovrt. ^vàkadrik Navxevâoi-k. Werder, l^erdersi Nav^vav. LIektra
UieàâLiiA, Uuber à 0i«., Totioxe».
In kolgellâea 8AZen: Marti N^8g. Lâàtoià Ledlsitdsilli. Ravlvavv Not-
dii8li (l'oFxorilDur^). Lurkkarà Màevâork. Niuti^er
Stotti8ìiurF. (xrak (Iberàvllv. Nkakkli àoi^erlativ^oii. Nader Sedr. Nen^-
vau ^ar^au). Lutter Ittiv^ev. Lteiuer Mti8^vil sNusierv). Ltrub
I.à»kelli»AS». bS

III folZellâen MLKIen: Odri8ten I^88 àd^ Nireddorx. Niöedsr Rnttis-
dol2. Oderevàiu^ev. klaad ^Vââev8^i1. Navareiv 0dviàie88d»ek.
NeiduvàZsut Nan^nau i. N. Laiiiu Viilars 8t. lierre. Lomrver Oberdurx.
Sekneiàei Làtteikwâsu. Sytlsvk Nett d. Siel ». v. s. m.

stitut bestrebt sein werde, eine Arbeitsteilung mil den
bestehenden Wirtschaftsorganisationen der deutschen und
welschen Schweiz zu erreichen. Vom Ergebnis der kurzen
Werbezeit konnte der Vorsitzende berichten, daß bisher
von 38 Privatpersonen und 61 Firmen, Behörden und
Verbänden rund Fr. 30,000 Jahresbeiträge gezeichnet
worden sind, doch konnten mehrere Verbände in der
kurzen Zeit ihren Beitritt nicht mehr einreichen.

Die vom Gründungsausschuß ausgearbeiteten Sta-
tuten wurden diskussionslos genehmigt. Es wurde dar-
auf ein Vorstand von 17 Mitgliedern gewählt, dem
folgende Herren angehören: Iwan Bally (Schuhindustrie),
Paul Beuttner (Ingenieur- und Architektenverein), Leo
Bodmer (Präsident des Zentraloerbandes der Arbeit-
geberorganisationen), Adrien Brandt (Uhrenindustrie),
Ad. Bühler (Maschinentndustrte), Jean Cagianut (Bau-
wesen), E. Dübi (von Rollsche Eisenwerke), P. E. Dubied
(Maschinenindustrie), Gadtent Engi (chemische Industrie),
Fritz Escher (öffentliche Unternehmungen), G. Häberlein
(Textilindustrie), Paul Jaberg (Banken), M. Naef (che-

mische Industrie), Nationalrat Schirmer (Baugewerbe),
Hans Sulzer (Maschtnentnduftrie), Waldburger (Handels-
Hochschule St. Gallen) und E. Wetter (Vorort des Han-
dels- und Jndustrievereins).

Der Vorstand wurde ermächtigt, sich durch drei Mit-
glieder aus der Zementindustrie, der Landwirtschaft und
der Arbeitnehmerkreise zu ergänzen. Vier weitere Mit-
glieder werden vom Eidg. Departement des Innern und
vom Volkswirtschaftsdepartement bestimmt.

Als Präsident der Gesellschaft wurde Schulratsprä-
sident Prof. Rohn gewählt, der jedoch dringend wünschte,
möglichst bald durch einen Vertreter der Wirtschafts-
praxis erfetzt zu werden.

Schließlich gab der Vorsitzende unter Vorbehalt der
Genehmigung durch Bundesrat und Bundesversammlung
Auskunft über das geplante Reglement des betrtebswiffen-
schaftltchen Instituts, über seine Organisation (wissen-
schaftlicher Beirat, Vorstand, Abteilungen und Personal),
sein Arbeitsprogramm, sowie sein vorläufiges Budget
von etwa Fr. 60 000, die zum Teil von der Gesellschaft,
zum Teil durch den Voranschlag der E. T. H. zu be-

streiten sind.

In der Diskussion wurde das geplante Vorgehen
gutgeheißen und von den unmittelbar interessierten Or-
ganisationen der Wille zur Zusammenarbeit ausgedrückt.

vmchlîà».
Glasgemälde von Augusto Giaeometti im «roß-

Münster in Zürich. Der „Freie Rätter" schreibt: Die
Schönheit des Chors im Zürcher Großmünster, der
Kirche Ulrich Zwinglis, beruht wesentlich auf den drei
hohen, schlanken Fenstern, die der Baumeister des 13.

Jahrhunderts als Einheit in aufs feinste abgestimmten
Verhältnissen geschaffen hat. Augusto Giaeometti in
Zürich, dem es in ganz besonderer Weise gegeben ist,
Glasgemälde zu schassen, welche die Sinne zu tiefer An-
dacht zu sammeln vermögen, hat sich von sich aus an-
erboten, einen Entwurf für die Großmünfterfenster
zu versuchen. Er liegt heute vor und soll noch vor den
Sommerferien für die Gemeindeglieder und Freunde des
Großmünfters ausgestellt werden.

Wenn man weiß, schreibt das „Gemeindeblatt" vom
Großmünster, was für ein Meister der Farbe Giaeometti
ist und wie die von ihm anderwärts geschaffenen Schet-
ben — erwähnt werden u. a. Chur, Klosters, Küblis
— glühen und leuchten, so stellt man sich mit wahrer
Wonne vor, was für ein festlicher Glanz und welche
stille Andacht zugleich von diesen Fenstern in das Groß-
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